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Soll ich ...?


Soll ich schreiben, lass ich es bleiben?! -


anderen die Zeit vertreiben.


Zuletzt wird es nicht gefallen,


erst dem Einen, oder Allen.


Weshalb möchte ich denn schreiben,


auf Papier mein Können zeigen?


Mich unsagbar mühsam plagen,


könnte erzählen, vielleicht sagen!


Meine gleich, ich lasse es bleiben


all das Dichten und das Schreiben!


Bin kein Goethe, auch nicht Schiller!


Nur ein alter schwarzer Füller


und ein weißes Blatt Papier


liegen nun auf dem Tisch vor mir.


Wahrhaftig schon, wirklich toll -


plötzlich sind die Seiten voll!


Schreibe aus Jux jetzt nur für mich -


wenn es dir gefällt, auch noch für dich!
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Schneeglöckchen


Schneeglöckchen, Schneeglöckchen


im weißen Kleid


küsst dich der warme Sonnenschein


öffne dein Blütenköpfchen so weit,


läute für uns den Frühling ein.


Schneeglöckchen, Schneeglöckchen in grüner Au,


nicket dein Köpfchen im warmen Wind;


über dir wölbt sich der Himmel so blau


du bist doch des Frühlings allerliebstes Kind!





Ade


Ade, lebe wohl, der du mir so vertraut -


Abschied nehmen fällt mir schwer!


Wir haben unser Haus mit dir gebaut,


du fülltest unsere Mägen, wenn sie leer!


Zuviel hatten wir nie von deiner Sorte;


doch irgendwie hat immer es gereicht!


Was sollen jetzt noch Reden, große Worte:


„Du gehst dahin, für immer fort du weichst!"


Ich weiß, ich werde mich nach dir sehnen,


so viele Jahre warst du eine Stütze mir.


Nun muss ich an den Euro mich gewöhnen,


lebe wohl, Schilling, es geht zu Ende mit dir!
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Kohlmeisen


Unser Briefkasten wurde belegt!


Kohlmeisen beschlagnahmten ihn,


nun musste die Post von diesem Ort weg,


jedoch die Vögelchen blieben dort drin’!


Bald lagen winzige Eierchen im Nest,


wurden gewärmt und behütet.


Kein Vogel den anderen freiwillig verlässt,


abwechselnd hat man gebrütet!


Infolge ihrer treuen Beharrlichkeit


piepste es bald im Briefkastenhäuschen;


fünf kleine Schnäbelchen öffneten sich weit,


gönnten den Alten kein Päuschen!


Doch eines Morgens flogen sie aus


mit Gezwitscher und flatternden Flügeln.


Vom Windhauch getrieben, ihre Federn zerzaust,


verschwanden sie hinter dem Hügel!
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Die Welle


Die Welle kommt, die Welle geht,


es rauscht das Meer, es rauscht der Wind,


der über das steile Ufer weht


und Halm und Blatt zu Boden zwingt!


Der Möwe greller schriller Schrei


verklinget rasch im Sturmgebraus!


Ein Segler jagt, er flieht vorbei


sucht einen Hafen, ein Zuhaus!


Es tobt und grollt das wilde Meer,


es kocht und brodelt in der See;


turmhohe Wogen rollen her -


die Brandung schäumt, so weiß wie Schnee.


Die Gischt bedeckt beinah den Fels


das kleine Boot zerbricht, wie Glas;


ein Stück vom Segeltuch - ein Rest


flattert am Stein, verschmutzt und nass!


Die Welle kommt, eine Welle geht


das Meer wird wieder spiegelblank!


Der Sturm hat sich verzehrt, verweht


der kleine Kahn zerschellte, sank!
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Vaterhände


Vaterhände, treu und gut,


die durch das Leben mich geleitet.


Gaben mir wie oft den Mut,


haben mir ein Nest bereitet.


Stehe vor verschlossenen Wänden


mit unstillbarem Verlangen.


Nach dem Druck von seinen Händen,


ist er doch von mir gegangen.


Hielt mich fest, wenn es sehr stürmte,


wenn ich wankte, ich nie fiel.


Wenn die Sorgenlast sich türmte,


Vaters Hände hielten still!


Vaterhände warm und schwer,


Vaters Hände sind nicht mehr!
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Es ist wieder Mai


Es grünt nun schon im ganzen Tal,


vom Wald her tönt des Kuckucks Schrei,


das Echo wiederholt es noch mal


es ist Frühling hier, der Monat Mai!


In vielen Farben blüht der Flieder,


Pfingstrosen duften süß und fein;


nun kommen auch die Schwalben wieder


und ziehen in ihre Nester ein.


Ein Igelpärchen liegt unter dem Strauch


sie schlafen selig ohne zu erschrecken;


einem leisen Wind, einem zarten Hauch


gelingt es nicht die Zwei zu wecken!


Vom Apfelbaum fällt nun wie Schnee,


ein Blütenteppich auf die Wiese


gemächlich gleitet es aus der Höhe,


schwebt taumelnd in der warmen Brise.


Bald treffen rund um den See die Störche ein


noch sind die Horste leer und frei!


Im Mondschein kreischen Katzen, schreien,


„Es ist Frühling nun, es ist wieder Mai!“
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Sehnsucht


Wenn der Frühling wiederkehrt,


alle Quellen fließen.


Sobald der Schnee zergeht am Berg,


beginnt das Gras zu sprießen.


Sofern die erste Tulpe blüht


in des Beetes Mitte.


Eine Amsel singt ihr Lied


auf des Daches Spitze.


Schau, der kleine Schmetterling


taumelt durch die Lüfte


und im Garten drüber hin


schweben süße Düfte!


Sowie im alten Apfelbaum


summen tausend Bienen


oben am nahen Waldessaum


verhofft ein Reh, im Sinnen!


Die Mauerschwalben unterm Dach


ziehen in ihre Nester!


In der Weide an dem Bach


brütet eine Elster.


Noch fällt Schnee und nicht der Tau,


auf den Strauch, den dichten Wald;


der Himmel zeigt sich fahl und grau,


auch der Wind bläst grimmig kalt!


Falls die Sonne höher steigt,


hoch über dem Berg, über das Tal,


wenn der Föhn sein Liedchen geigt;


dann wird es Frühling überall!





Das Wasser im Pitten-Bach


„Erzähle mir Wasser, berichte mir schnell:


Wie war es hier einstmals, sag es auf der Stell'!


Hattest vor tausenden Jahren du dort


auch schon ein Bett, wie heute am Ort?“


Vielleicht teiltest du dich in einige Arm',


durchströmtest das Tal ohne Ziel, ohne Plan.


Versammeltest dich im See, nah beim Stein,


überflutend die Sutten, die Au und den Hain.


Tappte der Bär aus seiner Höhle zu dir,


der Hirsch und die Wildsau, labten sich hier?


Wo lebte der Mensch, er hauste am Berg,


war er ein Jäger, ein Riese, ein Zwerg?


Tobten im Herbst Stürme durch das Tal,


stiegen die Nebel, grauweiß und fahl?


Der Winter regierte grimmig, eiskalt,


meterhoch Schnee auf den Fluren, im Wald?


Lieblich der Frühling, der Sommer sattgrün


und Blumen im Grase inmitten darin'.


War es auch vormals dermaßen schön,


um Pitten herum, ich möcht' es verstehen!“


Das Wasser es flüstert, sprudelt und plauscht:


„Wie kann ich es hören, wenn es so rauscht?!“





Der Frühling zieht ein


Es zieht der Frühling ein ins Tal,


er weckt die Blümchen auf den Wiesen


küsst Schmetterlinge überall


und lässt aufs Neue alles sprießen.


Den Flieder blühen an dem Zaun,


Margeriten, auch die Akelei!


Hilft Säfte steigen im alten Apfelbaum


und laue Winde wehen vorbei.


Er lässt die Sonne länger scheinen,


dem Kater stärkt er die Potenz!


Man hört ihn nächtens lauthals greinen,


dies alles möglich macht der Lenz.


Dem Alten wärmt er seine Glieder,


der auf der Hausbank Pfeifchen raucht


lässt hören ihn der Amsel Lieder


ihn, der hier auf dem Bänkchen schmaucht.


Auch dieser Frühling geht vorüber,


des Kuckucks Ruf, der Amsel Sang.


Doch im nächsten Jahr blüht duftend wieder,


der weiße Flieder nah der Bank.


Auf bricht des Kirschbaumes Blütenpracht,


dann summen Bienen in den Zweigen


ein kehrt der Frühling über Nacht


im allzeit, ewiglichen Reigen.





Frühling Düfte


Frühling Düfte, Maien Lüfte,


auf den Wiesen Blumen blühen.


Recken ihre Blütenkelche


steil empor aus sattem Grün.


Kuckucksrufen klingt vom Walde,


laut und lange tönt es her.


Pferde wiehern auf der Halde;


der Jasmin, er duftet schwer!


Bienen summen in der Krone


vom uralten Lindenbaum


eine Melodie zu Gottes Lohne


summen einen Frühling Traum!


Unterm Fliederbusch das Häschen


sitzt bewegungslos und lauscht,


spitzt die Ohren, rümpft das Näschen


hört dem Bach zu wie er rauscht!


Plaudernd fließt er durch das Tal


gleißend, klar im Sonnenscheine.


Dotterblumen ohne Zahl


säumen goldgelb seine Ufer.


Ein blauer Himmel weich wie Seide


spannt sich über alles hin!


Schäfchen blöken auf der Heide


nah beim Haus lacht hell ein Kind.


In der Sonne auf der Hausbank


räkelt Mutz, der Kater sich.


Genießt behaglich faul die Wärme,


blinzelt träge in das Licht!
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